Tagebuch


Den Vierte Juli


Neunzehnhundertachtundneunzig





Bon jour!  Wie geht es euch, Welt?  Ich bin heute in einer guten Laune, und fühle mich durchaus super, sondern warum?  Vielleicht weil ich arbeite, oder weil ich einfach an Leben Spaß haben, zu spät natürlich.  Hmm...hier in Heidelberg ergibt es nicht so heftig bei mir das Gefühl, daß man in einer internationalen Stadt lebt, sondern stattdessen, in einer deutschen Stadt.  Um daß ich solch ein Gefühl habe, und daß die Stadt solche eine Atmosphäre auszeichnen werde, veruhrsacht in mir eine Freude.  Ich kann aber nicht so viele, wie alle die langen Wörter, die mann täglich zum Gebrauch anwendet, benutzen, aner ich mag wer ich bin, und daß ich die Mögjlichkeit hier leben und wohnen habe.  Doch, wenn ich studiere, heißt es denn daß ich mich sogar vervielfacht besser fühlen werde.  Ich habe aber nicht seit langem etwas wertvoll geschriebn, warum nicht?  Hätte die berühmnten und fleißigen Autoren keine Frauen, oder verbrachten sie alle immer ihre Zeit an der Arbeit.  Ich muß lesen.  Micheal.  Ü.  Hallo allem!  





So denn, ich hatte sagen sollen, daß ich nicht gegen Natur gefeit bin, sondern ich lasse alle meine Gedächnisse aus die Fenster gehen.  Hinsichtlch meines Studiums, muß ich alle meine Unterlagen u.s.w. zusammensammeln, also, zur Vorlegung vorberteiten.  Nah, denn die Leute und Arbeiter des Akedemischenauslandsamt hatten mich nicht heute verscheut, warum nein, ich machte mich wie ein Esel.  Wenn es mir gegebenfalls geht, daß ich nein eine Beziehung mit Dietlend haben darf, muß ich dann die Tatsache hinterbringen, und weiter gehen.  Das ist alles.  





